TU Clausthal        DSH März 2011

Prüfungscode: 20111-________


I. Hörverstehen
Sie hören einen Text zum Thema „Das Älterwerden unserer Gesellschaft und altersgerechte Technik“.
                                                     
[image: image1.jpg]



Namen:
James Vaupel
Max-Planck-Institut für demografische Forschung

Rostock (Stadt in Ostdeutschland)

Smart Senior
Wortschatz:
das Display
Leuchtanzeige bei elektronischen Geräten (Handys, Uhren …)
der Puls
die Bewegung, mit der das Blut durch den Körper transportiert wird;


z.B. am Handgelenk messbar

Gliederung:
Einführung
1. Teil: Bevölkerungsentwicklung in Deutschland
· Trends

· Ursachen

· Folgen

2. Teil: Rolle der Technik im Leben älterer Menschen
HV Gesamtpunktzahl: _____/40 P.

Aufgaben zum Hörverstehen 
1. Bitte füllen Sie die unten stehende Tabelle aus.


Anteil älterer Menschen an der Gesamtbevölkerung





(in Deutschland)
	Altersgruppe
	Jahr
	Anteil in %

	über 60-Jährige
	2001
	24

	
	2011
	

	
	2050
	

	über 80-Jährige
	2011
	

	
	2050
	


	I
	S
	G

	2
	0
	2

	
	
	


2. Wie wird sich die Lebenserwartung laut James Vaupel in der Zukunft weiter entwickeln? Worauf basiert Vaupels Prognose? Nennen Sie auch konkrete Zahlen (ganze Sätze).
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	2
	6

	
	
	


3. Welchen Zusammenhang gibt es zwischen der Geburtenzahl und dem Älterwerden der Gesellschaft? Füllen Sie das Schema aus.





	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


4. Beschreiben Sie in einem zusammenhängenden Text, welche Erkenntnisse die Wissenschaftler am Beispiel der west- und ostdeutschen Bevölkerung vor und nach der Wiedervereinigung sammeln konnten. Schreiben Sie ganze Sätze.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	6
	3
	9

	
	
	


5. Welche Folgen hat das Älterwerden der Gesellschaft für das Renten- und Gesundheitssystem? Antworten Sie in Stichworten.

a) Folgen für das Rentensystem:
______________________________________________________________________________________________________________________________________

b) Folgen für das Gesundheitssystem:

______________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


6. Welche beiden Merkmale hat „altersgerechte Technik“? Antworten Sie in Stichworten.
(1) ____________________________________________________________________________________________________________________________

(2) ____________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	2
	0
	2

	
	
	


7. Stimmt das Vorurteil, dass ältere Menschen Technik prinzipiell ablehnen? Welche Begründung liefert der Text? Antworten Sie in einem Satz.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


8. Warum benutzen die meisten alten Menschen kein Handy? Nennen Sie konkrete Probleme des „normalen“ Handys (ganze Sätze).
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	2
	6

	
	
	


9. Wie hilft das Assistenzsystem von „Smart Senior“, wenn der Autofahrer einen Herzinfarkt bekommt? Schreiben Sie Stichworte.







	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


II. Leseverstehen und wissenschaftssprachliche Strukturen 
Multitasking
A
Wenn Jan* vor dem Computer sitzt, springt er zwischen mehreren Internet-Fenstern hin und her, achtet auf den Signalton neu eingetroffener E-Mails, die er sofort beantwortet, schreibt Dokumente und nimmt Telefonanrufe entgegen. Jans Arbeitsweise ist ein typisches Beispiel für das so genannte Multitasking. Dieser aus der Informatik stammende Begriff beschreibt ursprünglich die Fähigkeit eines Computer-Betriebssystems, mehrere Aufgaben gleichzeitig auszuführen. Diese Anforderung an Maschinen wurde auf den Menschen übertragen. Wer mehrere Dinge gleichzeitig erledigen will, muss seine Aufmerksamkeit verteilen und schnell zwischen Aufgaben hin und her wechseln können. Dabei müssen jedoch alle im Gedächtnis bleiben. Geht das überhaupt? Um diese Frage zu klären, haben sich Forscher aus verschiedenen Fachgebieten mit dem Multitasking beschäftigt.
B
Zum Beispiel das Team um den Kommunikationswissenschaftler Clifford Nass von der Stanford University. Die Forscher untersuchten in einer Reihe von Experimenten, wie schwer es für geübte Multitasker im Vergleich zu ungeübten Multitaskern ist, zwischen mehreren Medien zu wechseln und dabei bestimmte Aufgaben zu erledigen. Das Ergebnis war überraschend. Obwohl die geübten Multitasker viel mehr Praxis im Multitasking hatten, ließen sie sich leichter ablenken als die ungeübten Multitasker. Ihnen fiel es schwerer zu unterscheiden, ob eine Information wichtig war und deshalb mehr Aufmerksamkeit erforderte oder eher unwichtig war und ignoriert werden konnte. Dadurch brauchten sie mehr Zeit für die jeweilige Tätigkeit und machten mehr Fehler. Ohne Ablenkungen und Störungen lösten beide Gruppen die Aufgaben aber gleich gut.
C
Clifford Nass vermutet, dass die Ablenkungen Multitasker daran hindern, ihre volle Aufmerksamkeit auf die Jetzt-Zeit auszurichten. „Sie denken immer darüber nach, was sie vorher getan haben oder in Zukunft machen werden, und verschlechtern damit ihre Denkleistung“, sagt er. Da sich die Teilnehmer beider Gruppen in ihren geistigen Fähigkeiten an​sonsten nicht unterschieden, könnte die Konzentrationsschwäche eine Folge des häufigen Multitaskings sein. Nass hält es aber für möglich, dass es auch umgekehrt sein könnte: Vielleicht neigen Menschen zum Multi​tasking, die sich sowieso schlecht auf eine Sache konzentrieren können. 
D
Und davon wird es immer mehr geben. Nach Ansicht der Lernforscherin Lin Lin von der University of North Texas ist der Computer ein Medium, das zwangsläufig zum Multitasking herausfordert. Menschen, die mit digitaler Technologie aufwachsen, lernen eher eine Haltung, die darauf zielt, verschiedene Dinge gleichzeitig zu verarbeiten. Multitasker können sich deshalb zwar nicht so gut auf eine Aufgabe konzentrieren, behalten aber mehr Informationen gleichzeitig im Blick. Wenn der Alltag der Menschen das erfordere, könne es Lin zufolge sinnvoll sein, so zu handeln. „Im Arbeitsalltag bringen Unterbrechungen und Ablenkungen oft wichtige Informationen“, erklärt Lin. Dann sei es wichtig, offen mit diesen Unterbrechungen umzugehen und wichtigen und unwichtigen Ablenkungen zunächst die gleiche Aufmerksamkeit zu schenken.“
E
Ob unser Gehirn so etwas wie Multitasking überhaupt zulässt, bezweifelt der Neurologe Ivar Reinvang von der Universität Oslo. „Unsere Aufmerksamkeit ist eine begrenzte Ressource. Wir sind einfach nicht in der Lage, zwei Konzentration erfordernde Tätigkeiten gleichzeitig zu bewältigen. In der Praxis müssen wir daher immer zwischen zwei Aufgaben hin und her springen.“, fand er heraus. Wenn unser Gehirn zwei Aufgaben „gleichzeitig“ bearbeiten soll, muss die erste Aufgabe zwecks Bearbeitung der zweiten unterbrochen werden. Die Inhalte der ersten Aufgabe werden in einem Zwischenspeicher abgelegt und nach Erledigung der zweiten Aufgabe wieder aktiviert. Hierdurch entsteht aber ein Zeitverlust, ähnlich wie bei einem Computer, der ein neues Programm hochfährt und dafür das alte schließen muss. Wer seine Multitasking-Fähigkeiten trainiert (was Hirnforschern zufolge in Grenzen möglich ist), der tut nichts anderes, als die Geschwindigkeit der Signalübertragung im Gehirn zu steigern. Unser Gehirn erledigt dann immer noch nur eine Sache auf einmal, aber das macht es so schnell, dass wir die Illusion haben, es geschehe gleichzeitig.
F
Trotz aller Nachteile wird Multitasking überall in der heutigen Gesellschaft, besonders in der Arbeitswelt, gefordert. Der ideale Angestellte sollte belastbar und flexibel sein, so steht es in fast jeder Stellenanzeige. Und die optimale Steigerung davon ist „multitaskingfähig“. Doch da beim Multitasking nachweislich das Stresshormon Adrenalin freigesetzt wird, kann es zu starkem psychischem Druck kommen, der die Gesundheit beeinträchtigt. Schon jetzt ist psychischer Stress mit durchschnittlich 23 Tagen im Jahr für die längsten Fehlzeiten aller Krankheiten verantwortlich und eine häufige Ursache für Frühverrentung. Dies bringt einen großen ökonomischen Schaden mit sich.
G
Dass Multitasking zum Problem werden kann, weiß auch Jan. „Ablenkung zu ignorieren fällt mir schwer. Es gibt da einen gewissen Suchtfaktor, denn es kommt ständig etwas Neues, immer passiert etwas.“ Er glaubt aber, dass er das Multitasking gezielt einsetzt, nämlich immer dann, wenn es auch zur Aufgabe passt: Bei der Erledigung von Routinesachen lässt er sich unterbrechen, aber wenn er mit voller Konzentration an einer Sache arbeiten muss, schaltet er alles andere aus: „Man muss eben auch wissen, wo der Aus-Knopf ist“, so Jan.

(5481 Zeichen)

Wortschatz

der Multitasker
eine Person, die Multitasking betreibt
die Frühverrentung
frühzeitiger Ruhestand/vorzeitige Pensionierung
LV Gesamtpunktzahl: _____/40 P.

Aufgaben zum Leseverstehen
1. Welche sieben Zwischenüberschriften passen zu welchen Textabschnitten? Tragen Sie die richtigen Buchstaben ein. Eine Überschrift passt nicht. Machen Sie hier bitte einen Strich (–).
	1. Folgen des Multitaskings in der Arbeitswelt

	

	2. Möglicher Nutzen des Multitaskings
	

	3. Differenzierter Einsatz des Multitaskings
	

	4. Was ist Multitasking?
	

	5. Probleme älterer Arbeitnehmer beim Multitasking
	

	6. Das Experiment von Clifford Nass

	

	7. Beim Multitasking ablaufende Gehirnprozesse
	

	8. Mögliche Ursachen für schlechte Leistungen der 

    Multitasker
	


	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


2. Inwiefern ist Jans Arbeitsweise ein typisches Beispiel für Multitasking?
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


3. Im Text ist von drei Wissenschaftlern die Rede. Aus welchen Fachgebieten stammen sie und was haben Sie über das Multitasking herausgefunden? Füllen Sie die Tabelle aus.

	Name
	1. Clifford Nass

	2. Lin Lin
	3.

	Fachgebiet
	
	
	

	Ergebnis
	
	
	


	I
	S
	G

	6
	0
	6

	
	
	


4. Warum war Clifford Nass über die Ergebnisse seiner Studie überrascht? Was hatte er (anders) erwartet? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


5. Welche Zusammenhänge vermutet Clifford Nass zwischen Multitasking und Konzentrationsschwäche? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
(1) ____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
(2) ____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	2
	6

	
	
	


6. Welche unterschiedlichen Ansichten vertreten die Forscher zum Thema „Ablenkungen“? Antworten Sie in ganzen Sätzen.

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	2
	6

	
	
	


7. Was geschieht, wenn das Gehirn zwei Aufgaben „gleichzeitig“ bearbeiten soll? Füllen Sie das Fließdiagramm in Stichworten aus.








	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	


8. Wo wirkt sich das Multitasking negativ aus? Nennen Sie Stichworte.
(1) ________________________________________
(2) ________________________________________
	I
	S
	G

	2
	0
	2

	
	
	


9. Fassen Sie mit eigenen Worten (auf der Grundlage des Textes) zusammen, warum Menschen Multitasking betreiben und wie sinnvoll es ist. Schreiben Sie ganze Sätze.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	5
	2
	7

	
	
	


WiStr Gesamtpunktzahl: _____/20 P.

Wissenschaftssprachliche Strukturen

Formen Sie die unterstrichenen Satzteile um, ohne die Textinformation zu verändern.

1. „Wenn Jan vor dem Computer sitzt […], achtet er auf den Signalton neu eingetroffener E-Mails.“ (Zeile)
( Wenn Jan vor dem Computer sitzt […] achtet er auf den Signalton ____________

___________, ____________________________________________.
	2

	


2. „Um diese Frage zu klären, haben sich Forscher aus verschiedenen Fachgebieten mit dem Multitasking beschäftigt.“ (Zeile )
( ________________________________________ haben sich Forscher aus verschiedenen Fachgebieten mit dem Multitasking beschäftigt.
	2

	


3. „Ohne Ablenkungen und Störungen lösten beide Gruppen die Aufgaben aber gleich gut.“ (Zeile )

( Ohne __________________________________________________, lösten beide Gruppen die Aufgaben aber gleich gut.
	2

	


4. „Clifford Nass vermutet, dass die Ablenkungen Multitasker daran hindern, ihre volle Aufmerksamkeit auf die Jetzt-Zeit auszurichten.“ (Zeile )
( Clifford Nass vermutet, dass die Ablenkungen Multitasker an ________________

____________________________________________________ auf die Jetzt-Zeit 
hindern. 

	2

	


5. „Menschen, die mit digitaler Technik aufwachsen, lernen eher eine Haltung […].“ (Zeile)

( ___________________________________________________________ lernen
eher eine Haltung […].
	

	


6. „Multitasker können sich deshalb zwar nicht so gut auf eine Aufgabe konzentrieren, behalten aber mehr Informationen gleichzeitig im Blick.“ (Zeile)

( ________________ sich Multitasker deshalb ____________________________
_____________________________, ____________________________ mehr Informationen gleichzeitig im Blick. 
	

	


7. „Dann sei es wichtig, offen mit diesen Unterbrechungen umzugehen.“ (Zeile)

( Dann sei _________________________________________________________

________________________________ wichtig.
	

	


8. „Wenn unser Gehirn zwei Aufgaben ‚gleichzeitig’ bearbeiten soll, muss die erste Aufgabe […] unterbrochen werden.“ (Zeile)
( Wenn unser Gehirn zwei Aufgaben ‚gleichzeitig’ bearbeiten soll, _____________

__________________________________________________________________.

	

	


9. Doch da beim Multitasking nachweislich das Stresshormon Adrenalin freigesetzt wird, kann es zu starkem psychischem Druck kommen.“ (Zeile)

( Doch ____________________________________________________________

__________________________ kann es beim Multitasking zu starkem psychischem Druck kommen.

	3

	


Worauf beziehen sich die unterstrichenen Satzteile?

10a) „Dabei müssen jedoch alle im Gedächtnis bleiben.“ (Zeile )


____________________________________





	1

	


b) „Da sich die Teilnehmer beider Gruppen in ihren geistigen Fähigkeiten 
      ansonsten nicht unterschieden […].“ (Zeile ) zu schwer???

____________________________________________________
	1

	


III. Vorgabenorientierte Textproduktion

Thema: „Atomkraft“
Die fünf europäischen Länder mit den meisten Atomkraftwerken (AKWs)
	Land
	Anzahl der AKWs
	Anteil des Atom-

stroms an der ge-

samten Stromer-

zeugung

	Frankreich
	59
	76,8 %

	Großbritannien
	19
	15,1 %

	Deutschland 
	17
	25,9 %

	Schweden
	10
	46,1 %

	Spanien
	8
	17,4 %


Stand: 2009
Bitte schreiben Sie zum Thema „Atomkraft“ einen zusammenhängenden Text von ca. 200 Wörtern mit Einleitung und Schluss. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein:

· Welche Rolle spielt die Atomkraft heutzutage in Europa? Gehen Sie bitte auf die Anzahl der Atomkraftwerke und den unterschiedlichen Anteil des Atomstroms ein (diese Informationen entnehmen Sie bitte der obigen Tabelle).
· Welche Vor- und welche Nachteile hat die Erzeugung von Strom aus Atomenergie? Nennen Sie bitte jeweils 2 Vor- und 2 Nachteile. 
· Wie sollte Ihrer Meinung nach die Zukunft der Stromversorgung aussehen? Begründen Sie Ihre Meinung.

DSH März 2011 – Lösungen

I. Hörverstehen
Das Älterwerden unserer Gesellschaft und altersgerechte Technik

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Anteil der älteren Menschen an der Bevölkerung in Deutschland nimmt stetig zu. Deutschland wird immer mehr zu einem Land der „Alten“. Während im Jahr 2001 24 % der Bevölkerung über 60 Jahre alt waren, sind es heute schon 31 %. Und die Tendenz ist weiter steigend: Im Jahr 2050 werden 37 % der Bevölkerung das 60. Lebensjahr überschritten haben. Bei den über 80-Jährigen sieht die Entwicklung noch dramatischer aus: Stellt diese Altersgruppe heute lediglich 4 % der Bevölkerung, so werden im Jahr 2050 12 % über 80 Jahre alt sein. Diese starken Veränderungen in der Altersstruktur stellen die deutsche Gesellschaft vor große neue Herausforderungen. In meinem Vortrag möchte ich zunächst auf einige Trends der Bevölkerungsentwicklung, deren Ursachen und Folgen eingehen. Im zweiten Teil komme ich dann auf die Rolle der Technik im Leben älterer Menschen zu sprechen.

1. Die Bevölkerungsentwicklung in Deutschland

Dass der Anteil der älteren Menschen in Deutschland zunimmt, erklärt sich durch zwei Phänomene, nämlich zum einen durch die steigende Lebenserwartung, zum anderen durch die sinkenden Geburtenzahlen. 

Die Lebenserwartung ist in den letzten Jahrhunderten stetig gestiegen. Die durchschnittliche Lebenserwartung lag Anfang des 20. Jahrhunderts noch bei 46 Jahren. Heute kann ein neugeborener Junge damit rechnen, 77,2 Jahre alt zu werden, ein neugeborenes Mädchen sogar 82,4. Und ein Ende ist nicht abzusehen. Wissenschaftler wie James Vaupel, Direktor am Max-Planck-Institut für demografische Forschung in Rostock, gehen davon aus, dass es ein biologisches Höchstalter nicht gibt. Das Altersmaximum wird sich immer weiter nach oben verschieben. Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass die Lebenserwartung in Deutschland und anderen entwickelten Ländern seit 1840 fast konstant um drei Monate gestiegen ist. Vaupel hält es deshalb für sehr wahrscheinlich, dass die Lebenserwartung in Deutschland bis zum Jahr 2050 über die 90-Jahre-Grenze geklettert sein wird.

Neben der steigenden Lebenserwartung gibt es noch einen zweiten Trend, der für das Älterwerden der Gesellschaft sorgt, nämlich die sinkenden Geburtenzahlen. Die Deutschen bekommen immer weniger Kinder. Die Zeiten des Babybooms in den 1950-er und 1960er Jahren sind längst vorbei - brachten zu dieser Zeit Frauen im Laufe ihres Lebens statistisch 2,5 Kinder auf die Welt, sind es heute nur noch 1,36 Kinder. Um die Elterngeneration vollständig zu ersetzen, müsste jede Frau in Deutschland aber durchschnittlich 2,1 Kinder bekommen – da dies nicht der Fall ist, sinkt der Anteil der jungen Menschen an der Bevölkerung immer mehr, der Anteil der Älteren steigt hingegen.

Was sind die Ursachen für diese beiden Trends? Die steigende Lebenserwartung ist darauf zurückzuführen, dass die Menschen mit wachsendem Wohlstand und besseren medizinischen Bedingungen immer älter werden können. Dies konnten die Bevölkerungsforscher am Beispiel der west- und ostdeutschen Bevölkerung beobachten. Vor der Wiedervereinigung Deutschlands im Jahr 1990 gab es große 

Unterschiede bei der Lebenserwartung von West- und Ostdeutschen: ostdeutsche Männer starben durchschnittlich eineinhalb Jahre früher als westdeutsche. Innerhalb von nur 10 Jahren sind diese Unterschiede verschwunden. Die Wissenschaftler führen dies auf zwei Faktoren zurück: zum einen auf die Einführung des westlichen Gesundheitssystems in Ostdeutschland, das eine bessere medizinische Versorgung garantiert. Zum anderen auf die verbesserte finanzielle Situation der alten Menschen in Ostdeutschland nach Einführung des westdeutschen Rentensystems. Beides hat sich lebensverlängernd ausgewirkt. Die Ursache für die sinkenden Geburtenzahlen ist vor allem in der veränderten Rolle der Frau zu sehen. Frauen nehmen heute ihren Beruf wichtiger als früher und sind nicht bereit, ihre Karriere für die Familie aufzugeben. Ein erfülltes Leben ist heute für sie auch ohne Kinder vorstellbar.

Die geschilderte Veränderung der Altersstruktur hat natürlich Folgen für unsere Gesellschaft. Hier sind zum einen die Auswirkungen auf unser Rentensystem zu nennen. Immer mehr Rentner stehen immer weniger arbeitenden Menschen, die in die Rentenversicherung einzahlen, gegenüber, so dass die Renten bald nicht mehr finanzierbar sind. Auch unser Gesundheitssystem steht vor großen Belastungen, denn die Kosten für die Therapie und Pflege älterer Menschen steigen dramatisch an.

2. Rolle der Technik im Leben älterer Menschen

Damit unsere Gesellschaft noch einigermaßen funktionieren kann, ist es notwendig, dass ältere Menschen möglichst lange gesund bleiben und selbstständig, ohne fremde Hilfe leben können. Hierbei kann die moderne Technik eine wichtige Rolle spielen. Zurzeit gibt es viele Forschungsinitiativen, die sich mit der Bedeutung der Technik für ältere Menschen auseinandersetzen. Sie haben das Ziel, altersgerechte Technik zu entwickeln, die die besonderen Bedürfnisse und körperlichen Probleme älterer Menschen berücksichtigt und ihnen dabei hilft, möglichst lange ein selbstständiges Leben zu führen.

Die Forscher sahen sich zunächst mit dem Vorurteil konfrontiert, dass alte Menschen prinzipiell moderne Technik ablehnen. Drei Jahre intensiver Forschung haben jedoch gezeigt, dass auch sehr alte Menschen Technik gerne nutzen, wenn sie ihnen den Alltag erleichtert. Viele ältere Menschen können schon heute dank technischer Unterstützung weiter ihren eigenen Haushalt führen und sich in ihrem Umfeld besser zurechtfinden. Dadurch steigt ihre Lebensqualität.
Doch die Technik muss einige besondere Anforderungen erfüllen, damit sie von älteren Menschen auch genutzt wird. Das Negativbeispiel „Handy“ hat den Forschern sehr dabei geholfen, diese Anforderungen zu verstehen. Handys werden heutzutage noch recht wenig von älteren Menschen genutzt: lediglich jeder Dritte der über 65-Jährigen telefoniert mobil. Das liegt daran, dass Mobiltelefone meist nicht den besonderen Bedürfnissen älterer Menschen entsprechen. Beispielsweise haben die heutigen Handys folgende Probleme: 

· die Tasten und das Display sind zu klein für ältere Menschen, deren Sehkraft möglicherweise eingeschränkt ist

· die Handys haben zu viele Funktionen, so dass die Bedienung sehr schwierig ist.

Altersgerechte Produkte werden beispielsweise von der Forschungsinitiative „Smart Senior“ entwickelt. Diese Produkte sollen Menschen dabei unterstützen, auch in höherem Alter gesund und selbstbestimmt leben zu können. „Smart Senior“ hat etwa ein Assistenzsystem entwickelt, das die Sicherheit beim Autofahren erhöhen soll: Die Autofahrer tragen eine Art Armbanduhr, in der Sensoren den Pulsschlag messen. 

Kommt es zu Unregelmäßigkeiten (z.B. wenn ein Herzinfarkt droht), übernimmt das Assistenzsystem die Steuerung des Autos. Das Auto wird an den Straßenrand gelenkt und dort sicher gestoppt. So können auch ältere Menschen aktiv am Straßenverkehr teilnehmen, ohne sich und andere zu gefährden. (6903 Zeichen)
Quellen:

1. Stefan Heng: Altersgerechte Informationstechnik (Deutsche Bank Research), im Internet unter http://cyberpress.de/wiki/Altersgerechte_Informationstechnik,_Teil_1
(Stand 29.6.2010)

2. Dieter Lohmann: Sieht Deutschland bald aus? Im Internet unter http://www.scinexx.de/dossier-502-1.html (Stand 23.7.2010)
3. Miriam Buchmann-Alisch: Technik entlastet den älteren Menschen. Im Internet unter http://www.altern-in-deutschland.de/de/aktuelles/alter_technik.html

4. www.smart-senior.de
Lösungen 

Aufgabe 1 (jeweils 0,5 P.)

31 %

37 %

4 %

12 %

Aufgabe 2

· die Lebenserwartung wird immer weiter steigen/kein biologisches Höchstalter/kein Altersmaximum (1)

· bis 2050 wird sie mehr als 90 Jahre betragen (1)

· diese Prognose gründet auf der Analyse der Vergangenheit (1)

· seit 1840 ist die Lebenserwartung jedes Jahr um 3 Monate gestiegen (1)

Aufgabe 3

Geburtenzahlen
Elterngeneration


Anteil der jungen Leute sinkt (1)

sinken (1)

kann nicht ersetzt werden (1)
Anteil der alten Leute steigt (1)

Aufgabe 4

· vor der Wiedervereinigung war die Lebenserwartung der Ostdeutschen kürzer (1)

· 10 Jahre nach der Wiedervereinigung sind diese Unterschiede verschwunden (1)

· Gründe: die Einführung des westdeutschen Gesundheitssystems (0,5) hat eine bessere medizinische Versorgung gebracht (1)

· die Einführung des westdeutschen Rentensystems (0,5) hat die finanzielle Situation der alten Menschen verbessert

· bessere medizinische Versorgung und bessere finanzielle Situation verlängern das Leben (1)

Aufgabe 5

Rentensystem: 

· bald nicht mehr finanzierbar (1)

· immer mehr Rentner, immer weniger arbeitende Menschen (die in die Rentenversicherung einzahlen) (1)

Gesundheitssystem:

· große Belastungen (1)

· Kosten für Therapie und Pflege älterer Menschen steigen (1)

Aufgabe 6

(1) berücksichtigt besondere Bedürfnisse/körperliche Probleme älterer Menschen (1)

(2) hilft ihnen, ein selbstständiges Leben zu führen (1)

Aufgabe 7

Nein, das stimmt nicht (1), weil ältere Menschen gern moderne Technik nutzen, wenn sie ihren Alltag erleichtert (1)

Aufgabe 8

· das normale Handy entspricht nicht ihren Bedürfnissen (1)

· Beispiele: Display und Tastatur sind zu klein (1), alte Menschen können nicht gut sehen (0,5)

· es hat zu viele Funktionen (1), alte Leute können das nicht bedienen (0,5)

Aufgabe 9 

· Sensoren: stellen Unregelmäßigkeiten beim Pulsschlag fest (1)

· Assistenzsystem übernimmt die Steuerung (1)

· lenkt das Auto an den Straßenrand (1)

· stoppt es (1)

II. Leseverstehen
Aufgabe 1 (jeweils 0,5 P.)

F

D

G

A

-

B

E

C

Aufgabe 2

· er springt zwischen verschiedenen Tätigkeiten/Aufgaben hin und her (1)

· er macht mehrere Dinge „gleichzeitig“ (1)

Aufgabe 3

	Name
	1. Clifford Nass 


	2. Lin Lin 
	3. Ivar Reinvang (0,5)

	Fachgebiet
	Kommunikationswissen-schaft (0,5)


	Lernforschung (0,5)
	Neurologie (0,5)

	Ergebnis
	Multitasking verschlechtert die Denkleistung/Konzentrationsfähigkeit (1)


	Multitasking wird durch den Umgang mit digitalen Medien gelernt (1)

Multitasking kann sinnvoll sein (1)
	Gleichzeitige Bearbeitung mehrerer Aufgaben ist hirntechnisch nicht möglich (1)


Aufgabe 4

· Er hatte gedacht, dass es für geübte Multitasker leichter als für ungeübte sei, zwischen mehreren Aufgaben hin und her zu springen (1), 

· aber das Gegenteil war der Fall (1)

Aufgabe 5

(1) Multitasking ist eine Ursache für Konzentrationsstörungen(1), weil Multitasker sich nicht genug auf die Jetzt-Zeit konzentrieren können (1)

(2) Multitasking ist eine Folge von Konzentrationsstörungen (1), weil Menschen, die sich sowieso nicht konzentrieren können, Multitasking betreiben (1)

Aufgabe 6
· Nass macht Ablenkungen dafür verantwortlich, dass man mehr Zeit braucht (1) und viele Fehler macht (1)

· Lin dagegen meint, dass Ablenkungen wichtige Informationen enthalten können (1) und man offen mit ihnen umgehen soll (1)

Aufgabe 7
· erste Aufgabe wird durch zweite unterbrochen (1)

· Inhalte der ersten Aufgabe in Zwischenspeicher (1)

· Reaktivierung nach Erledigung der zweiten Aufgabe (1)

Aufgabe 8

· Gesundheit der Angestellten (1)

· Wirtschaft (1)

Aufgabe 9

Warum betreiben Menschen Multitasking?

· weil sie sowieso eine Konzentrationsschwäche haben (1)

· weil sie es durch die Computernutzung zwangsläufig gelernt haben (1)

· weil es an ihrem Arbeitsplatz gefordert wird (1)

· weil sie süchtig danach sind (1)

Wie sinnvoll ist Multitasking?

· bei schwierigen Aufgaben, die Konzentration erfordern, ist es nicht sinnvoll (1)

Wissenschaftssprachliche Strukturen

1. von E-Mails (0,5), die (0,5) neu eingetroffen sind (1)

2. Zur (1) Klärung (0,5) dieser Frage (0,5)

3. abgelenkt (0,5) und gestört (0,5) zu werden (1)

4. der Ausrichtung (1) ihrer vollen Aufmerksamkeit (1)

5. Mit digitaler Technik (0,5) aufwachsende Menschen (1)

6. Obwohl (0,5) … nicht so gut auf eine Aufgabe konzentrieren können (0,5), behalten sie (1)

7. ein (0,5) offener (0,5) Umgang (0,5) mit diesen Unterbrechungen (0,5)

8. ist die erste Aufgabe (0,5) zu unterbrechen (1)

9. aufgrund/wegen (0,5) der (0,5) nachweislichen (0,5) Freisetzung (0,5) des (0,5) Stresshormons Adrenalin (0,5)

10. a) Aufgaben (1)

      b) ohne Multitasking (1)

III. Vorgabenorientierte Textproduktion

Erwartungshorizont:

1. Grafikbeschreibung: Rangfolge bei der Anzahl der AKWs genannt, unterschiedliche Gewichtungen beim jeweiligen Anteil des Atomstroms an der gesamten Stromerzeugung erfasst

2.a) Beispiele für Vorteile des Atomstroms:

· „saubere“ Energie (setzt keine Treibhausgase frei)

· relativ günstig (im Vergleich zu Sonnenenergie)

· Rohstoffe noch eine Weile vorhanden

· zuverlässige Stromversorgung 

   b) Beispiele für Nachteile des Atomstroms:

· Frage der Entsorgung des Atommülls noch ungeklärt

· Mögliche gesundheitliche Belastungen in der Nähe von AKWs

· Gefahr eines Unfalls, bei dem Radioaktivität freigesetzt wird

3. Stellungnahme mit Begründung

Anteil der jungen Menschen …


________________





Elterngeneration …


________________


________________





Geburtenzahlen …


________________





Anteil der alten Menschen …


________________





Sensoren am Handgelenk: 
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Erste Aufgabe wird begonnen























Korrekturrand:


Hier bitte nicht schreiben!
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